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se bekommen“, beschreibt 
der einstige IT-Manager 
die Folgen. Ebenso schlei-
chend ließ seine Leis
tungsfähigkeit im Beruf-
salltag nach. Dazu kamen 
Rückenschmerzen. „Aus 
dem Leistungssport war 
ich es allerdings ge-
wohnt, über meine Gren-
zen zu gehen und Schmer-
zen wegzudrücken“, so 
der heute 46-Jährige. 
Doch die Beschwerden 
wurden immer heftiger, 
bis er sich vor Schmer-
zen kaum noch bewe-
gen konnte. Außerdem 
quälten ihn eine stän-
dige Tagesmüdigkeit 
und Sekundenschlaf. 

Zu seiner ehemaligen 
Firma in Hamburg ist 
der Bremer morgens 
in einer Fahrgemein-
schaft gefahren. „Auf 
dieser Strecke verfiel 

ich immer häufiger in den Sekunden-
schlaf, sodass ich letztlich nur noch 
als Beifahrer mitfahren konnte. 
Selbst bei wichtigen Meetings bin 
ich eingeschlafen, bis auch meine 
Vorgesetzten bemerkten, dass mit 
mir etwas nicht stimmt.“ 

Die ersten medizinischen Befunde 
waren niederschmetternd. „Ich war 
in anderthalb Jahren bei 18 Ärzten. 
Durch meine außerordentliche Sport
lichkeit wurde ich allerdings oft als 
Simulant abgestempelt und kaum 
ernst genommen.“ Torsten Rensch 
gab sich damit nicht zufrieden und 
drängte auf weitere Untersuchun
gen. Klarheit brachte erst das Schlaf-
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labor. Das Ergebnis: Während einer 
Schlafdauer von sechs Stunden wur-
den bei Torsten Rensch 240 Atemaus-
setzer, die man als Schlafapnoe be-
zeichnet, registriert.  

Überraschende Diagnose	
Der Sauerstoffgehalt seines Blutes 
sank auf gefährlich niedrige Werte. 
Hinzu kam, dass sein Körper wegen 
der „verschlossenen“ Nase automa-
tisch auf Mundatmung umgestellt 
hatte. Der ausgetrocknete Rachen 
„brannte wie Feuer“, erinnert sich 
Torsten Rensch, der davon immer 
wieder wach wurde. Um sich Erleich-
terung zu verschaffen, trank er viel 
Wasser. Was wiederum dazu führte, 
dass er nachts häufiger auf die Toilet-
te gehen musste ... Wenn der Schlaf 
wie bei Torsten Rensch häufig unter-
brochen wird, können die wichtigen 
Tiefschlafphasen nicht erreicht wer-
den, in denen sich Körper und Geist 
regenerieren und in denen Men-
schen träumen. Torsten Rensch hatte 
20 Jahre lang keine Träume. Was aber 
noch schlimmer ist: Der chronische 
Sauerstoffmangel hat bleibende ge-
sundheitliche Schäden hinterlassen. 

Berufliche Kehrtwende
Seinen früheren Beruf, in dem Tor-
sten Rensch die Verantwortung für 
50 Mitarbeiter hatte, konnte er nicht 
mehr ausüben. Sein Umfeld reagier-
te teilweise mit Ablehnung und Un-
verständnis auf Renschs neuen „Sta-
tus“ einer anerkannten Schwerbe-
hinderung. Was wohl auch damit zu 
tun hat, dass keine äußerlichen Zei-
chen einer Erkrankung sichtbar sind. 
„Im Gegenteil, angesichts meiner aus-
geprägten Sportleidenschaft konn-
ten viele nicht verstehen, dass ich 
nun als schwerbehindert gelten soll.“ 

Ein beispielhafter Wiedereintritt in die A rbeitswelt ist 
Torsten Rensch aus Bremen gelungen. An einem Punkt 
im Leben angelangt, an dem manch anderer aufgeben 
würde, hat der ehemalige M anager eines IT-Unter
nehmens zu kämpfen begonnen.

Schlafapnoe	

Endlich wieder träumen

Reportage

„Behindert ist jemand, der im Roll-
stuhl sitzt“, so ein weit verbreitetes 
Klischee in unserer Gesellschaft. Die 
Wirklichkeit sieht indes anders aus. 
Dies ist die Geschichte von Torsten 
Rensch aus Bremen, einem schwer-
behinderten Menschen, der äußer-
lich „topfit“ wirkt. 

Krankhafte Schläfrigkeit
Seit seiner Jugend hat der 1,85 Meter 
große Mann Handball als Leistungs-
sport betrieben. Eine Sportart, bei der 
ein Spieler oft stürzt, mit anderen 
zusammenstößt und Schläge abbe-
kommt. Torsten Renschs Nase bekam 
häufiger etwas ab. „Irgendwann ha-
be ich kaum mehr Luft durch die Na-

Vom Manager zum Haustechniker: Torsten 
Rensch fand den Weg zurück ins Arbeitsleben.
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Der Familienvater investierte von 
nun an all seine Energie in die Gene-
sung, obwohl ihm die Ärzte nur ge-
ringe Hoffnungen machten. Zwei Jah-
re verbrachte Torsten Rensch in einer 
Reha-Klinik und zu Hause, bis ihn die 
Arbeitsagentur an den Bremer Inte-
grationsfachdienst verwies. Die dor-
tige Mitarbeiterin Iris Sauerberg half 
ihm dabei, eine neue berufliche Per-
spektive zu entwickeln. Klar war, dass 
Torsten Rensch mental nicht mehr 
dazu in der Lage war, die beruflichen 
Belastungen eines Managers zu be-
wältigen. In den Beratungsgesprä-
chen stellte sich jedoch schnell he-
raus, dass Torsten Rensch über allerlei 
handwerkliche Fähigkeiten verfügt, 
die ihn befähigen, in einer Hausver
waltung zu arbeiten. 

Arbeitgeber: „Hält er durch?“
Iris Sauerberg vermittelte ein drei-
wöchiges Praktikum beim Bremer 
Kontor für Gebäudewirtschaft GmbH. 
„Anfangs war ich etwas skeptisch, 
als Frau Sauerberg mit diesem Vor-
schlag auf uns zukam“, sagt Alfred 
Kothe, Leiter der Bereiche Handwerk 
und Objektbetreuung im Unterneh-
men. „Wer konnte mir garantieren, 
dass Herr Rensch auch durchhält?“ 
Die Fachberaterin konnte ihn 
überzeugen. Es gehört zu ih-
ren Aufgaben, Arbeitgeber 
aufzuklären – über Schwer-
behinderung, den besonde-
ren Kündigungsschutz und 
weitere wichtige Fragen. Au-
ßerdem informiert sie Be-
triebe über Fördermöglich-
keiten. Im Fall von Torsten 
Rensch erhielt das Unterneh-
men von der Arbeitsagentur 
einen 100-prozentigen Lohn-
kostenzuschuss für die Dauer 
von sechs Monaten, finanziert 
aus einem Arbeitsmarktpro-
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Schlafapnoe 

Schlafapnoe ist gekennzeichnet durch 
häufige, mehr als zehn Sekunden  
dauernde Atemstillstände (Apnoen) 
im Schlaf.
 
Ursache: In vielen Fällen kommt es  
zu einem Verschluss der oberen Luft-
wege durch eine stark erschlaffte 
Mund- und Rachenmuskulatur. Mög-
lich ist aber auch ein gestörter Atem-
reflex. Der entstehende Sauerstoff-
mangel führt zu Stressreaktionen im 
Organismus. 
Symptome: Die Betroffenen leiden 
unter Tagesmüdigkeit bis hin zu Ein-
schlafzwang (Sekundenschlaf). Viele 
fühlen sich niedergeschlagen und 
reizbar. Auch die körperliche und  
geistige Leistungsfähigkeit lässt  
stark nach. 
Folgen: Dazu zählen insbesondere 
Herz-Kreislauferkrankungen wie Blut-
hochdruck und Herzinfarkt. Durch 
Schlafapnoe verursachter Sekunden-
schlaf wird für zahlreiche Verkehrs- 
und Arbeitsunfälle verantwortlich  
gemacht.

gramm des Landes Bremen für 
schwerbehinderte Menschen. 

„An die Arbeitsbelastung musste ich 
mich erst langsam gewöhnen. Nach 
vier Stunden waren Kraft und Kon-
zentration weg. Dennoch hat mir der 
neue Job viel Spaß gemacht“, erin-
nert sich Torsten Rensch an seinen 
Wiedereinstieg ins Arbeitsleben. All-
mählich wurde sein Arbeitspensum 
gesteigert. Inzwischen hat er beim 
Bremer Kontor für Gebäudewirtschaft 
einen Zweijahresvertrag für eine Teil-
zeitbeschäftigung mit 30 Wochen-
stunden erhalten. Als haustechnischer 
Mitarbeiter betreut er selbstständig 
einen 150 Apartments umfassenden 
Wohnkomplex. 	

Die Träume kehren zurück
Nach einer Nasenoperation kann der 
Bremer mit Hilfe einer speziellen 
Atemmaske nachts wieder durch-
schlafen. „Mittlerweile lebe ich be-
wusster und kann spüren, wie sich 
meine Akkus langsam wieder aufla-
den.“ Torsten Rensch hat durch sei-
nen Kampfeswillen nicht nur den 
Weg ins Arbeitsleben zurückgefun-
den, sondern auch seine Träume wie-
dergewonnen. ■

Überzeugungsarbeit: IFD-Beraterin 
Iris Sauerberg (Foto re.) spricht mit 
Alfred Kothe, dem Vorgesetzen von 
Torsten Rensch.
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